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den 22. Juli 1846. 


Inland. 


Berlin den 19, Juli. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Großherzoglich Sachſen-Weimarſchen General: Major, General- Adjutan⸗ 
ten und Wirklichen Geheimen Rathe, von Beulwitz, den Rothen Adler⸗Orden 
erſter Klaſſe; dem Kaiſerlich Ruſſiſchen Staatsrathe von Wierzbotowiez zu 
Kaliſch den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe, ſo wie dem Königlich Polniſchen 

eamten: Seeretair erſter Klaſſe in der Regierungs-Kommiſſion des Innern und 
der geiſtl. Angelegenheiten, von Karnecki, und dem Ingenieur der Land- und 
Waſſer - Communication, von Fryderyei, zu Warſchau, den Rothen Adler: 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 

Se. Excellenz der General- Lieutenant und General- Adjutant Sr. Majeſtät 
des Königs, Graf von Noſtitz, iſt nach Bunzlau und der Wirkliche Geheime 
Ober⸗Juſtizrath und Direktor im Juſtiz-Miniſterium, Dr. Bornemann, nach 

alzbrunn abgereiſt. 


Ueber Volkserziehung nach Stoff und Form, nach Ausdehnung und 
Grenzen, werden ſelbſt die Meiſter vom Fache noch nicht ſobald einig; was Wun⸗ 
er, wenn ſich Dilettanten der Wiſſenſchaft und ſanguiniſche Philanthropen von 


en abweichendſten Meinungen beherrſchen laſſen und nach den verſchiedenſten Rich- 
tungen hinſteuern. 


. Strom des Unterri lle Theil 
des Landes führen und feine wohlthätige Be nch rn Tele 


ben, zuwenden; die Andern fragen: Wozu das Auge bilden und ſtärken zum 
Bug in die Höhe und Weite, wenn die Lebensbahn enge iſt und. der Kreis ge: 
mäßigter Wünſche nicht ohne Gefahr überſchritten werden mag? Solcherlei Be: 
rachtungen drängen ſich auf, wenn man aus dem Verzeichniß der Gäſte, die der 
Lordmayor der City von London am 10. Juli bewirthete, die Maſſe von Anſtal⸗ 
ten kennen lernt, welche in der Weltſtadt an der Themſe auf Verbreitung von Kenut⸗ 
niſſen und Wiſſenſchaften berechnet find. Wir wollen deren nur fo viele namhaft 
machen, als unſer Raum erlaubt. Es waren nämlich bei dem Feſtmahl im 
„Manſionhouſe“ zugegen: Marquis Northampton, Präfident der Königlichen 
Societät, Lord Colcheſter vom geographiſchen Verein, Dr. Paris, Vorſteher 
des Kollegiums der Aerzte, Hope von der entymologiſchen Geſellſchaft, Grey 
von der botauiſchen Societät, der B iſchof von Norwich, Präfident der Lin⸗ 
weiſchen Societät, Rennie Vorſteher des Inſtituts für Bauhandwerker, Mir: 
chi on, Präſident des Brittiſchen Vereins für Beförderung der Wiſſenſchaften; 
dann eine große Zahl in ihren Fächern ausgezeichneter Profeſſoren der Univer⸗ 
itäten und anderer Gelehrtenſchulen; die Namen zu nennen würde hier zu weit 
führen; aber die Wiſſenſchaften ſollen bezeichnet werden, in deren Anbau fie glän⸗ 
zen; es waren nämlich zu dem Gaſtmahl geladene Profeſſoren der Votanik, der 
Erperimentalphiloſophie, der Geologie, der Mathematik, der Architektur, der 
FRE der Anatomie, der Zoologie, der Phyſiologie, der Phyſik, der Heil— 
mittellehre, der gerichtlichen Mediein, — dann viele Bibliothrias, Handſchrif⸗ 
teubewahrer, Glſenbahndirettoren, Ingenieure, Bildhauer, Maler, Kupferſiecher, 
** und Ken fremde aller Gattungen. — Noch mag bemerkt werden, 
> eſes ge x 1 das erſte dieſer Art war, das je von einem 
Mayor im Sta haus der City gegeben wurde, ſomit einen Fortſchritt com 
ſtalirt, der nicht übersehen, vielmehr auf dem Continent überall, wo man Kunſt 
und Wiſſenſchaft ehrt, nachgeahmt werden ſollte.— 
— 
rah . a bar iſt leider auf Klippen gerathen, 
* b ſchwer zu umſchiffe 2 f kei. von ganz anderer Seite, 
Seite n; werden g 0 4 1775 dem höͤchſt en Forum in Deutjchland 
feflen er e welche gera ez riſtenz jener Zeitungen auf das Spiel 
i sten uns ſehr täuſchen, wenn, trotz der vorgefallenen Ueberſpru⸗ 


delungen, nicht noch eine Verſtändigung zwiſchen Berlin und den Herausgebern. 


der Bremiſchen Zeitungen ftattfinden könnte, bezweifeln aber ſehr, ob dieſe Ver⸗ 
ſtändigung nach anderer Seite hin vor ſich gehen wird. 


Druck und Verlag der Hof- Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Verantwortlicher Redakteur: G. Müller. 


Berlin. — Wer die gegenwärtigen Zuſtände des ſocialen Lebens und die 
großen Jutereſſen, welche darin wurzeln, in Betracht zieht, wird zwar im Ernſte 
nicht fürchten können, daß es den Jeſuiten und ihrer Partei, ſo groß auch ihre 
geiſtigen und materiellen Mittel ſein mögen, gelingen werde, die Beziehungen 
des Friedens und Wohlwollens zwiſchen dem katholiſchen und evangeliſchen 
Theile der Nation zu zerreißen; indeſſen wird es doch auch keinem hellſehen⸗ 
den Auge entgehen können, daß der fanatiſche Eifer und die hierarchiſche Rückſichts⸗ 
loſigkeit, womit ſie eben dieſen Zweck mittels einer nicht geringen Anzahl publiei⸗ 
ſtiſcher Organe unabläſſig verfolgen, wenigſtens inſofern nicht ganz gefahrlos ſind, 
als das Band der politiſchen Einheit Deutſchlands gerade von der confeſſtonellen 
Seite noch immer ſehr zarter Natur iſt. Die hier befindliche, den Nachbarſtaaten 
Deutſchlands nicht verborgene Reizbarkeit könnte, wenn irgend ein das Europäiſche 
Staatenſyſtem mehr oder weniger erſchütterndes politiſches Ereigniß über Nacht 
hinzukäme, das Band leicht lockern. Es iſt daher zu beklagen, daß unter dem 
Lärmgeſchrei der Parteileidenſchaften eine wahrhaft nationale Preſſe noch nicht hat 
zum Zweck kommen können, um die Auſmerkſamkeit der Nation auf dieſen gefahr⸗ 
vollen Punkt zu lenken und ihm die unheilſchwangern Plane jener Partei, vorzüg⸗ 
lich aber die Mittel, deren fie ſich, ihrem hergebrachten Syſteme getreu, zur Aus⸗ 
fuͤhrung derſelben bedient, offen vor Augen zu legen. Niemand wird es tadeln, 
wenn die Theologen und Diener der katholiſchen Kirche ihre Unterſcheidungslehren 
zu ſichern ſuchen und zu dieſem Zweck eine tüchtige, des Chriſtenthums und der 
“beolsgiichen Wiſſenſchaft würdige Polemik führen. Es würde dies weder der na⸗ 
tionalen Zufammmengehörigfeit, noch der gemeinſamen Chriſtlichteit Eintrag thun. 
Die ultramontane Partei begnügt ſich aber damit nicht. Sie geht vielmehr plan⸗ 
mäßig darauf aus, jede religiöſe Gemeinſchaft mit Einſchluß des Glaubens an 
Einen und denſelben Gott, wie ſie unumwunden auszuſprechen ſich nicht geſcheut 
hat, zu zerſtören. Die Operationen dieſes Zieles werden überdem gefliſſentlich in 
einer Weiſe geübt, daß ſie eine gegenſeitige tiefe Gereiztheit der Confeſſionen, 
wenn auch zunächſt nur in den untern Schichten des Lebens, kaum verfehlen kön⸗ 
nen, woraus Verwirrung und Störung des bürgerlichen Zuſammenlebens und am 
Ende die Unmöglichkeit einer ſtaatlichen Zuſammengehörigkeit von ſelbſt folgen 
müſſen. Deun Rechte und Pflichten beruhen, wenigſtens in Deutſchen Gemü⸗ 
thern, nach allen Seiten hin auf Religion. Es ſei mir erlaubt, die Beiſpiele hier 
anzuführen, welche zu vorſtehender Betrachtung Veranlaſſung gegeben haben. In 
der bekannten Zeitſchrift: „Der Katholik“, wird als eine auffallende Erſcheinung; 
hervorgehoben, daß der Curator der Univerſität Bonn an der General- Synode in 
Berlin Theil nehme und ſich dadurch als einen Proteſtanten probueire. - Daß der 
Curator einer in einer faft ganz katholiſchen Provinz (die evangeliſchen Bewohner 
der Provinz Preußen zahlen ein Drittel der Steuern), gegründeten angeblich pari⸗ 
tätiſchen Univerſität zugleich ein fo prononcirter Vertreter der proteſtantiſchen Con⸗ 
feſſion iſt, meint „Der Katholit“, müſſe allerdings Zweifel erregen, „ob das 
ohnehin jo unverhaltnißmäßig bedachte katholiſche Intereſſe unter ſolcher Curatel 
gehörig gewahrt ſei.“ Sollte der Verfaſſer des Artikels nicht daran gedacht haben, 
daß mehrere Fürſten des Deutſchen Bundes entſchiedene Vertreter theils der katho⸗ 
liſchen, theils der proteſtantiſchen Confeſſion find? Hat er nicht gewußt, daß die 
katholiſchen Intereſſen in Preußen allerdings in hohem Grad „unverhältnißmäßig 
bedacht“ ſind, aber zu Gunſten der katholiſchen Kirche, indem letztere zu ihren 
Cultuskoſten beiweitem mehr aus Staatsmitteln bezieht als die evangeliſche? 

Dieſelbe Zeitſchrift berichtet auf demſelben Blatte: der Tod der allverehrten 
Gemahlin des Prinzen Wilhelm ſei dem Biſchof Arnoldi in Trier durch ein in 
Berlin verfaßtes Publikandum angezeigt und zugleich von ihm verlangt worden, 
daſſelbe an die Diöceſanpfarrer zum Ableſen an heiliger Stätte zu verſenden. Da 
aber in dieſem Publikandum die für die Katholiken „anſtößige Erklarung“ enthal⸗ 
ten geweſen, daß „der Herr die Verewigte in fein Himmelreich aufgenommen habe“, 
ſo habe der Herr Viſchof „ſolche dem katholiſchen Bewußtſein (2) und dem Kir⸗ 
chenglauben widerſtrebende Aeußerungen nicht genehmigt“ und eine andere Verkün⸗ 
digung verfaßt. Es mag fen, daß der Biſchof Arnoldi, gewarnt durch den her- 
ben Verweis, welchen Papſt Gregor XVI. im Jahr 1842 dem Biſchofe Richarz 
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von Augsburg ertheilte, „weil er ſich nicht geſcheut habe, von dem Tode der ver⸗ 
ewigten Königin von Baiern ſo zu ſprechen, als wenn ſie von Gott aus dieſer 
Zeit zum ewigen Leben ſei berufen worden“, den „ anſtößigen“ Ausdruck ändern zu 
müſſen glaubte; wäre es aber nicht beſſer geweſen, dieſes in aller Stille abzuma⸗ 
chen und eine fo grobe öffentliche Beleidigung des proteſtantiſchen Gefühls zu ver⸗ 
meiden? Welchen andern Zweck konnte der Verfaſſer des Artikels, der zu gleicher 
Zeit den Franzöſiſchen Organen des Ultramontanismus, namentlich dem Ami de 


la Religion mitgetheilt wurde, welchen andern Zweck, fragen wir, konnte der 


Verfaſſer und Verbreiter des Arelkels haben, als eben dieſen, die confefjionellen 
Leidenſchaften zu erregen? n (D. Allg. Ztg.) 

Köln. — Ein Mitglied unſeres Caſino, der angeſehenſten und zahlreich⸗ 
ſten hieſigen Geſellſchaft, welcher die meiſten höheren Beamten, Offiziere und 
Kaufleute angehören, hat in dem Memorandenbuche ſchriftlich beantragt, daß der 
feither neben vielen anderen Zeitungen für das Leſezimmer gehaltene Rheiniſche 
Beobachter abgeſchafft werden ſolle, weil die beiden Bremer Zeitungen verbo⸗ 
ten worden ſeien, da man dieſe beiden Blätter fortan zu entbehren gezwungen ſei, 
fo möge man ſich des Rheiniſchen Beobachters freiwillig eutledigen. Der Antrag- 
ſteller bezweckt allem Anſehen nach eine Art von Demonſtration, da der Beobachter, 
wie bekannt, für ein von der Staats-Regierung begünſtigtes Blatt gilt; ich glaube 
aber nicht, daß die Majorität der Geſellſchaft dem jedenfalls ſonderbar motivirten 
Antrage Folge geben wird. — Ein reiches adeliges Brautpaar, welches dieſer 
Tage in Bonn durch unſeren Erzbiſchof v. Geiſſel getraut wurde, ſoll für das hier 
projektirte Knabenſeminar, deſſen Gründung bekanntlich ein Lieblingsplan des 
Pralaten iſt, mehrere Tauſend Thaler überwieſen haben; auch Graf Fürſtenberg⸗ 
Stammheim hat, wie verlautet, zu dem nämlichen Zweck eine eben fo beträcht- 
liche Summe geſchenkt. Ueberhaupt ſollen für das Kuabenſeminar, zu deſſen 
Förderung hier ein paar Privatvereine wirtſam find, ſchon fo anfehnliche Beiträge 
theils eingegangen, theils zugeſichert fein, daß daſſelbe wahrſcheinlich bald ins Le⸗ 
ben gerufen werden kann. 

Barmen. — Am 14. traf der neue Biſchof von Jeruſalem, Go bat, auf 
feiner" Reiſe von London nach Berlin hier ein. Er wurde am 5. d. M. in Lon⸗ 
don von dem Erzbiſchofe von Canterbury, dem Viſchofe von London und dem von 
Calcutta, Wilſon, zum Viſchofe geweiht und geht nun, vor feiner Abreiſe nach 
Jeruſalem, erſt nach Berlin, um ſich Sr. Maj. dem Könige vorzuſtellen. Heute 
hält er eine Conferenz mit den Theologen des Wupperthales. 

Trier. — Neuerdings iſt man hier fo weit gegangen, dem niederen Clerus 
die Bücher und Zeitſchriften vorzuſchreiben, welche er leſen ſoll, und darunter 


praugen der „Katholit“ von Dr. Saufen in Mainz und die „Mainzer Sonntags⸗ 


blätter.“ Die niedere Geiſtlichteit iſt um fo unzufriedener mit dieſer Bevormun⸗ 
dung, da man recht gut die Wege kennt, in welchen alle oder doch die meiſten 
Verordnungen der Art provocirt werden. Bei dieſer Lage der Dinge macht ein 
Buch, unter dem Titel: „Dieſes Buch gehört dem Clerus,“ welches aus Leipzig 
hierher verſandt worden, einen ungemein tiefen Eindruck, indem es die Lage des 
niederen Clerus in ein Licht ſtellt, welches allgemein überraſcht. 

3 —̃ñ—ññ 


Ausland. 


ita rt f G i a „„ 

Dresden. — Die Sache der Deutſchkatholiken ſcheint dermalen von einer 

günſtigen Geſtaltung entfernter — E nn ii man hört, wird ihr Got“ 

ſtr lizeiliche Aufſicht geſtellt werden. 

3 : Be . han Die pr — uns benachbarten Städtchen Vilbel am 
12. b. bewirkte Einweihung der dort neu erbauten deutſch⸗katholiſchen Kirche hatte 
dem Orte eine fo überſchwengliche Menge von Beſuchern aus einem Umkreiſe von 
ſechs und noch mehr Wegſtunden zugewandt, daß der ohnedies nicht ſehr geräumi⸗ 
ge Tempel ſie bei Weitem nicht alle zu faſſen vermochte, ſondern daß ſie, im eigent⸗ 
lüichſten Wortverſtande ſogar Mühe hatten, daſelbſt ein Obdach zu finden. ü 

Stuttgart. (S. M.) Heute, den 15. Juli, Morgens um 7 Uhr ’ wird 
der erſte Erntewagen and der hieſigen Markung durch die Kauzleis, Königs⸗, 
Tübinger und Hauptſtädterſtraße vor die St. Leonhardskirche geführt und in der 
letztern ſodann ein kurzer Gottesdienſt zum Dank für die fo ſehulich erwartete, nun⸗ 
mehr eingetretene Zeit göttlicher Hülfe gehalten werden. a 

Karlsruhe. — Der „Allgem. Zeitung“ wird von hier geſchrieben: Für 
uns im Süden tritt bei dem Verbot der Weſer Zeitung noch die Frage hinzu: 
ob das Verbot eines einzelnen Staates auch den bloßen Durchgang betreffen, 
d. h. auch den übrigen Staaten, deren Regierungen ihrerſeits kein Verbot erlaſſen 
haben, den Bezug eines Blattes verbieten oder verſagen ſolle. Wie ich höre, wird 
dieſe Frage in unſerer Stände verſammlung angeregt werden. 

Frankreich. 

Paris den 16. Juli. Man erfährt jetzt, daß die beiden Brüder, Prinz 
von Joinville und Herzog von Aumale, doch in Tunis geweſen ſind, wo ihnen zu 
Ehren dreitägige Feſtlichkeiten ſtattgefunden haben. Das Uebungs⸗Geſchwader, 
welches Prinz von Zoinville befehligt, war von Tunis nach Tripolis abgegangen 
und wurde gegen Ende dieſes Monats in Toulon zurück erwattet. 

Aus Valenciennes ſchreibt man vom 10. Juli: Das Feiern der Kohlen = Ar- 
beiter zu Saint⸗Vaaſt⸗les-Valenciennes und Anzin währt fort und dehnt ſich 
ſeit geſtern über das ganze Kohlen⸗Baſſin aus, welches 8 bis 10 Gemeinden 
und ein Terrain von 7 bis 8 Stunden umfaßt. In einer der Betriebs Gruben 
von Saint⸗Vaaſt fol ſogar ein Verſuch zu Ruheſtörungen gemacht worden fein, 


Seit dem Sten d. befinden ſich der Unter⸗Präfekt, der Königl. Prokurator und bie 
Militair- Chefs in dem Schloſſe der Regie von Anzin. Truppen der Garniſon 
von Valenciennes ſind bei 25 bis 30 Gruben Tag und Nacht aufgeſtellt Da 
die militairiſchen Streitkräfte zum Schutze aller Gruben und Werkſtätten worin 
gewöhnlich 8 bis 10,000 Merfchen arbeiten, i tun fo hat den Unter⸗ 
Präfekt Truppen im Hauptorte der Militair Di ion verlangt. Auf Befehl der 
gerichtlichen Behörde ſind zahlreiche Verhaftungen vor ommen worden; eine der⸗ 
ſelben ward nur mit äußerſter Mühe bewerkſtelligt. Die Gendarmen, welche mit 
Steinwürfen angegriffen und durch 2 — 300 Arbeiter gedrängt wurden, ſahen ſich 
ee j 8 an zu ziehen; ein Unglück hat indeß nicht ſtattgehabt, was man 
mſtunde verdankt, daß man ſich N glenctennes nä 
ſich ein Infanterie⸗ Poſten d. Wann vünene, mo 


Graf Montholon erwartet in der Stadt Ham feine Pä 
zu begeben. Ham ſeine Päſſe, um ſich nach Aachen 


Der Herzog von Aumale if 11 f 
ſt am 11. Juli an Bord der Dampfs Cory 
„Titan“ von Bone zu Toulon angekommen. ri * 


Der offizielle Bericht des vom Miniſter der öffeutlichen Baut n 
pour abgeſandten Inſpektors Friff 3 über ee = ni — 
auf der Nordbahn, iſt erſchienen. Das Ergebniß dieſes mit vieler Sach 
kenntuiß und nach forgfältiger Prüfung aller Umſtände und Verhältniſſe abgefaß⸗ 
ten Rapports iſt, daß das vorgefallene Unglück ſeinen Grund we⸗ 
der in der Anlage, noch in der Unterhaltung der Bahn hat. 
Die Urſache muß irgend wo anders geſucht werden. Ueber das Wo? giebt aber 
der Bericht keinen Aufſchluß; es war eben nicht zu ermitteln! Friſſard ſagt, er ha⸗ 
be zu keinem poſitiven Schluß kommen können. 15 

Ein Bevollmächtigter der Engliſchen Regierung hat ſo eben einen Vertrag 
mit dreien der mächtigften Könige der Weſtküſte Afrika's nach London überbracht. 
Man verſpricht ſich viel von dieſen im Lande des Sklavenhandels ſelbſt getroffenen 
Maßregeln. 

Aus Dünkirchen meldet die Elberf. Ztg.: Ihnen das Elend zu beſchrei⸗ 
ben, worin ſich gegenwärtig fünfhundert Deutſche Auswanderer hier befinden, 
würde ich vergebens verſuchen. Die Straßen ſind voll ausgehungerter Weiber, 
Kinder und Greiſe, welche die Vorübergehenden in einem herzzerreißenden Tone un 
ein Almoſen anflehen. Die Kirchthüren find förmlich belagert von fremden deut⸗ 
ſchen Bettlern, und man meidet die öffentlichen Plate und die Thore, um ſich 
dem Jammer zu entziehen, dem man ja doch nicht zu ſteuern vermag. Die hieſi⸗ 
gen Bewohner beweiſen ihre Mildthätigkeit in hohem Grade; aber außer den 500 
die bereits 4 — 5 Monate hier liegen, kommen faſt täglich neue Schlachtopfer aus 
Deutſchland an, und das ermüdet auch die Wohlthätigſten. Das Haus Delrue 
wird Keinen fortſchaffen, ohne daß er es bezahlt hat; es wählt ſich aus der Maſſe 
die aus, welche bezahlen können, um eine Schiffsladung zu ergänzen. Der Preuß. 
Konſul weiſet die Leute fortwährend ab, weil fie aufgehört hätten, Preußiſche 
Unterthanen zu fein! Viele von den Unglücklichen find zu mir gekommen; aber 
die Briefe und Kontrakte find theils gar nicht unterſchrieben, theils in ſolchen all⸗ 
gemeinen Ausdrücken abgeſaßt, daß der humanſte Advotat die Sache nicht anneh⸗ 
men wird. Es bleibt nichts übrig, als ſich an die Regierung zu wenden, daß ſie 
eine Unterſuchung einleiten, der Sache auf den Grund zu kommen. 

\ Pp ES: OR ren. n 

Aus der Provinz Granada wird als ein großer Skandal für die Handha⸗ 
bung der öffentlichen Ordnung gemeldet, daß ſich 600 Bewaffnete zuſammenge⸗ 
than hätten, um eine großartige Einſchmuggelung fremder Waaren 
durchzuſetzen. Den Behörden habe es freilich an der nöthigen bewaffneten Macht 
gefehlt, um ſich Achtung zu verſchaffen, und fo hätten fie die Sache gehen laſſen 
müſſen. Eine politiſche Faction würde aber eben fo wenig Widerſtand gefunden 
haben. ; 

Der Heraldo vom 8. Juli will die Nachricht haben, daß eilf Vritiſche 
Kriegsſchiffe auf der Fahrt nach Portugieſiſchen Häfen an der Galiciſchen Küſte 
vorbeigekommen wären. 

Die Nachrichten von der Portugieſiſchen Nordgrenze beſtätigen, daß die Mi⸗ 
gueliſtiſchen Banden ſich auflöften, ſobald der Baron Lordello mit einigen Trup⸗ 
pen gegen ſie aurückte. 5 

Portugal 

Das Journal Revolugao de Septembro ſtellt in einem langen Artikel Unterſu⸗ 
chungen über die Lage Portugals an, und beweiſet, daß Don Miguels Rückkehr 
eine Unmöglichkeit ſei. Daſſelbe Blatt beſchuldigt das Miniſterium, es beab⸗ 
ſichtige eine Vereinbarung mit den Cabraliſten. 

Großbritannien und Irland. 

London den 14. Juli. Das neue Miniſterium als ſolches iſt geſtern vor 
dem Parlamente aufgetreten und daher definitiv in Funttion getreten. Im Unter⸗ 
hauſe wurde hauptſächlich über Geld⸗Bewilligungen an die Regierung verhandelt, 
vorher aber im Allgemeinen über die noch unerledigten, dem Haufe vorliegenden 
Maßregeln geſprochen. 

Das Oberhaus hielt geſtern eire nur kurze Sitzung. Als der Marquis von 
Lansdowne anzeigte, er werde die Bills wegen der Penflonen für die Lords Har⸗ 
dinge und Gongh von neuem vorbringen und darauf antragen, daß dieſelben 
ihre urſprüngliche Geſtalt wieder erhalten (daß nämlich die von det Ae 
Kompagnie bewilligten Penſionen in Anrechnung gebracht werden), erklärte der 
Herzog von Richmond, ſich einem ſolchen Anſinnen entſchieden widerſetzen zu wollen. 

Die Wiedererwählung der meiſten Miniſter und höheren Beamten zu Unter⸗ 
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ausmitgliedern hat jetzt ſtattgefunden, und nur in Plymouth hat der miniſterielle 
— 9 ee zu beſiegen gehabt. Es ſtand hier nämlich dem 
Lord Elbrington ein Methodiſt, Namens Vincent, entgegen, welcher die Sache 
bis zur Abſtimmung trieb, aber mit 714 gegen 187 Stimmen durchfiel. 
Das Morning ⸗Chronicle kommt bei Gelegenheit der Reiſe des Infanten Don 
Enrique über Paris nach Brüſſel auf die mannigfachen Gründe zu ſprechen, 


welche dieſen Prinzen vor Allen als künftigen Gemahl der Königin empfehlen ſoll⸗ 


ten. So ſchlimm auch des Infanten öffentliche Bewerbung um die Hand der Kö 
nigin, von Narvaez und der Königin Chriſtine aufgenommen wage, denn der Prinz 
dürfe ſich gratuliren, daß man ihn nach den Philippinen geſchickt hätte, ſo habe 
er doch mehr file ſich, als irgend ein anderer Mitbewerber. Sein etwas rauhes 
ſeemänniſches Weſen — denn er ſei nicht aus Rückſicht gegen ſeine Geburt, ſon⸗ 
dern wegen ſeiner Dienſte in der Marine von unten auf zum Flottenkapitain er⸗ 
nannt —, das moge freilich den Herren am Hofe nicht ſehr gefallen „im Volke 
ſei er aber allein unter allen Mitbewerbern um die Hand der Königin allgemein 
beliebt, und andererſeits zönne man ihm nicht vorwerfen, daß er ſich Deuen gegen⸗ 
über, die gerade am Ruder waren, nicht eben fo gehalten wie anſpruchslos be⸗ 
nommen habe. Er allein könne dem Lande den lang erſehnten Frieden wiederge⸗ 
ben, und die junge Königin ſei ihm nicht abhold. Am Franzöſiſchen Hofe ſei er 
aber nicht wie ein Prinz von Spanien, ſondern wie irgend ein ausgezeichneter 
Fremder empfangen und ihm nicht einmal fo viel Ehre wie dem Ibrahim Paſcha 
erwieſen worden, gar nicht zu gedenken, daß der König in ihm ſeinen Großneffen 
empfing. Die Heirath mit dem Grafen von Trapani ſei deshalb unpopulär und, 
wenn man wirklich ernſtlich die Ruhe des Landes vor Augen habe R unmöglich, 
weil ſchon die Verbindung des Oheims mit ſeiner Nichte das Gefühl vieler Spa⸗ 
nier verletzen würde. . Rt . 

Die Cholera, die in den erſten Tagen mit ungewöhnlicher Schnelligkeit zu 
Aden ausgebrochen, iſt jetzt ſeit dem veränderten Paſſatwinde gänzlich verſchwun⸗ 
den. Dieſe Krankheit raffte während ihres ſtärkſten Ausbruchs in einigen Tagen 
400 Menſchen in Aden weg, denn auf 5 Kranke kamen 4 Todesſalle. Zuwei⸗ 
len kommen noch einzelne Krankheitsfälle vor, die jedoch nicht von ernſtlicher Art 
find. Das Klima in der Stadt und Umgegend ift ſchon an ſich für Europäer 
ſehr ungeſund, denn die Stärkſten können kaum 3 Jahre dort ausdauern. Vom 
1. Mai bis 1. Sept. iſt gewöhnlich die Hitze in der Stadt ſo ſtark, daß die Glä⸗ 
fer auf den Tiſchen ſpringen. Uebrigens richtet die Cholera in allen Ländern Zur 

iens große Verheerungen an. 

Ein ſtarkes von außerordentlichen Regengüſſen begleitetes Gewitter zog am 10. 
Juli über die Grafſchaft Cornwall und verurſachte im Kirchſpiele Newlyn eine 
ſolche Ueberſchwemmung, daß die in dem Thale, wo die Caſt Wheal Roſe Blei: 
grube liegt, ſich zuſammendrängenden Fluthen plötzlich in dieſelbe eindrangen und 
fie anfüllten, wodurch 43 Grubenarbeiter umkamen. g 


a * te dat ie. 
Rom den 8. Juli. (A. I. 


N Gl. Jo orasggene bie nachhaltige Charakterfeſtigkeit Gre⸗ 
gors XVI. durch Verjüngung des Kardinal-Kollegiums, eee 


lange erledigt geweſenen Prälaturen und beſonders durch Anknüpfung neuer kirch⸗ 
lch polilcher Beziehungen mit den jungen ſüdamerikaniſchen Republiken, das Res 
giment der geiſtlichen Curie auf eine in den vier vorhergehenden Pontifikaten ver⸗ 
geblich angeſtrengte Höhe gehoben hatte, war ihm kein dringender Wunſch mehr 
übrig als auch ein allgemeines Jubeljahr ausſchreiben zu können. Im vergangenen 
ommer ließ die Revolte in Rimini nicht wohl daran denken; er vertagte daher 
die Ausführung des Plans bis auf dieſes Jahr. Da trat der Tod dazwiſchen! 
Im Volke ſind allerlei Anekdoten im Umlauf. Alle beſchäftigen ſich mit 
der Schilderung der Herzensgüte und Leutſeligkeit des Papſtes. So ſoll neulich 
ein armer alter Maun, als der Papſt unerwartet eine kleine am Fuße des Quiri⸗ 
nal gelegene Kirche bei Gelegenheit einer Feſtlichkeit beſuchte, den Wunſch geäußert 
haben: „Ach, könnte ich doch aus den Händen des heiligen Vaters die Communion 
empfangen!“ Einer der umſtehenden Diener machte den Papſt mit dieſem from⸗ 
men Verlangen bekannt, und dieſer trat ſofort an den Altar und vollzog die hei⸗ 
lige Handlung 
Der Papſt iſt bei ſeiner Wahl nicht in Ohnmacht gefallen, wie eine Zeitung 
meldete, ſondern, als der Kardinal Maſtai, als einer der drei Skrutatoren, merkte, 
daß die Wahl auf ihn falle, beugte er das Knie und bat die hohe Verſammlung, 
die Wichtigkeit des Augenblicks zu bedenken und die Wahl auf einen Würdigeren, 


als er ſei, zu lenken. Er hatte 36 Stimmen von den 50 verſammelten Kardi⸗ 


nälen erhalten. Lächerlich find die Frauzöſiſchen Mittheilungen, wonach die ſchnelle 
Vapſtwahl blos erfolgt wäre, weil Herr Roſſi gedroht habe, wenn die Eminenzen 
ncht ſchnell machten, ſo würden auf ſeinen Wink die Franzöſiſchen Truppen in den 
rchenſtaat einrücken. Das Journal des Debats läßt ſich ſchreiben, der Papſt 
habe gleich nach Graf Roſſi gefragt, während doch Jedermann weiß, daß die Di- 
blomaten am 1 7ten, To wie das Konklave geöffnet wurde, ſich einfanden, um den 
apſt zu begrüßen, und daß Herr Roſſi ganz einfach wie mehrere Andere vorge⸗ 
ſchenanden, nur mit dem Unterſchiede, daß er allein von Allen in Uniform ers 
Venen war. 
k Rußland und Polen. a 
St. Petersburg den 12. Juli. Morgen früh um 8 utzr wirb durch fünf 
Lean chüſſe verkündet werden, daß an dieſem Tage die Vermählungs - Feier 
hrer Kaiſerlichen Hoheit der Großfürſtin Olga mit Sr. Königlichen Hoheit dem 
“ad von Württemberg ftattfindet. Nach den erlaſſenen Anzeigen verſam⸗ 
Mehr fig um 127 Uhr Morgens im Palaſte zu Peterhof: die Mitglieder der di⸗ 


D . 


den hundert und ein Kanonenſchüſſe gelöſt. 


rigirenden Synode und die übrige hohe Geiſtlichkeit, die Mitglieder des Reichs⸗ 
Rathes, die zum Hofe gehörigen und andere angeſehenen Perſonen beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts, die auswärtigen Geſandten und Miniſter, die Generalität, die Stabs⸗ 
Offiziere der Garde, der Armee und der Flotte, ſo wie alle hoffähigen Perſonen. 
Die Damen erſcheinen in Ruſſiſcher Tracht, die Kavaliere in Parade-Uniform. 
Die Mitglieder der Synode und des Reichsraths, ſo wie die auswärtigen Ge⸗ 
ſandten, begeben ſich vor der Ankunft der Kaiſerlichen Familie in die Kirche. Wenn 
die Staatsdamen zum Ankleiden der hohen verlobten Braut berufen werden und, 
nach Beendigung dieſer Ceremonie, die inneren Gemächer verlaſſen, benachrichtigt 
ein Ceremonienmeiſter hiervon den hohen Bräutigam und geleitet ihn in die inne⸗ 
ren Zimmer. Die hohe Braut trägt an dieſem Tage eine Krone auf dem Haupte 
und über dem Kleide einen rothſammetnen, mit Hermelin gefütterten Mantel mit 
langer Schleppe, die von vier Kammerherrn, die Spitze aber von dem ſtellvertre⸗ 
tenden Stallmeiſter Ihrer Kaiſerl. Hoheit getragen wird. Ihre Majeſtäten der 
Kaiſer und die Kaiſerin und alle höchſten Perſonen der Kaiſerlichen Familie bege⸗ 
ben ſich in folgender Ordnung aus den inneren Gemächern in die Hof: Kirche: 
1) Die Hof- und Kammer -Fouriere des Kaiſerlichen Hofes. 2) Der Ceremo⸗ 
nienmeiſter und der Ober-Ceremonienmeiſter. 3) Die Kammerjunker, die Kam⸗ 
merherren und die Hof-Kavaliere paarweiſe, die jüngeren voran. 4) Die hoͤch⸗ 
ſten Hof⸗Chargen, paarweiſe, die jüngeren voran. 5) Der Hofmarſchall mit 


dem Stabe. 6) Der Ober-Kammerherr und der ſtellvertretende Ober-Hofmarfchall 


mit dem Stabe. 7) Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin, gefolgt von 
einem General und einem Flügel⸗Adjutanten. 8) Ihre Kaiſ. Hoh. der Groß⸗ 
fürſt Thronfolger, die Großfürſtin Marie Alexandrowna und Se. Königl Hoh. 
der Prinz von Preußen. 9) Die Großfürſtin Olga mit ihrem hohen Bräutigam, 
dem Kronprinzen von Württemberg. 10) Die Großfürſten Konſtantin, Nikolaus 
und Michael, Söhne des Kaiſers. 11) Der Großfürſt Michael Pawlowitſch. 
12) Die Großfürſtin Marie Nikolajewna und der Herzog von Leuchtenberg. 13) 
Der Prinz Peter von Oldenburg und ſeine Gemahlin, der Prinz Oskar von Schwe⸗ 
den und der Prinz Friedrich von Holſtein-Sonderburg⸗Glücksburg. Darauf fol⸗ 
gen paarweise, die älteren voran, die Staatsdamen, die Kammerfräulein Ihrer 
Kalſerl. Majeſtät, die Hoffräulein Ihrer Kaiſerl. Hoheiten und die übrigen ange⸗ 
ſehenen Perſonen beiderlei Geſchlechts. Beim Eintritt in die Kirche werden Ihre 
Majeſtäten von den Mitgliedern der Synode und der übrigen hohen Geiſtlichkeit 
mit dem Kreuz und dem Weihwaſſer empfangen. Zu Anfang des Gottesdienſtes 
führt Se. Majeſtät der Kaiſer die hohen Verlobten an den für ſie bereiteten Platz, 
und zugleich nahen ſich demſelben von beiden Seiten diejenigen Perſonen, welche 
beſtimmt ſind, die Kronen uͤber den Häuptern des hohen Brautpaares zu halten. 
Nun beginnt nach dem Ritus der Orientaliſchen Kirche die Vermählungsfeier. 
Nach Beendigung derſelben bringen die hohen Neuvermählten ihren Dank Ihren 
Kaiserlichen Majeſtäten dar und begeben ſich alsdann an ihren Platz zurück. Dar⸗ 
auf hält der Metropolit mit den Mitgliedern der Spnode ein Dankgebet mit Knie⸗ 
beugung, und ſobald das „Herr Gott, Dich loben wir“ angeſtimmt wird, ters 
Nach Vollziehung der ganzen kirch⸗ 
lichen Feier bringen die Mitglieder der Synode und die übrige hohe Geiſtlichkeit 
Ihren Maj. und den hohen Neuvermählten ihre Glückwünſche dar. Aus der Kirche 
verfügen ſich Ihre Majeſtäten mit der ganzen Kaiſerlichen Familie in derſelben 
Ordnung in den Speiſeſaal, wo die Vermählungs-Feier nach dem Ritus der 
Konfeſſion Sr. Königlichen Hoheit des Kronprinzen von Württemberg beginnt, und 
begeben ſich darauf in die inneren Gemächer zurück. An dieſem Tage iſt im gro⸗ 
ßen weißen Saale Mittagstafel für die Perſonen beiderlei Geſchlechts der erſten 
drei Rangklaſſen. Sobald die Tafel bereit iſt und die zu derſelben geladenen Pers 
ſonen die ihnen angewieſenen Plätze eingenommen haben, wird dies Ihren Ma⸗ 
jeſtäten gemeldet, worauf die höchſten Perſonen unter Vortritt der Hof⸗Chargen 
ſich dahin begeben. Die Toaſte werden unter Fanfaren von Trompeten und Pau⸗ 
ken ausgebracht und zugleich Kanonen-Salven gelöſt. Nach aufgehobener Tafel 
verfügen ſich Ihre Majeſtäten mit der ganzen Kaiſerlichen Familie in derſelben 
Ordnung in die inneren Gemächer zurück. Am Abende deſſelben Tages iſt im 
großen Saale des Palaſtes zu Peterhof Ball, zu welchem um 8 Uhr ſich alle an⸗ 
geſehenen Perſonen beiderlei Geſchlechts, die auswärtigen Geſandten die hoffähi⸗ 
gen Perſonen, die Generale, die Stabs- Offiziere der Garde, der Armee und 
der Flotte einzufinden haben. Vor Beendigung des Balles begeben ſich der Thron⸗ 
folger und die Großfürſtin Maria Alexandrowna, um die hohen Neuvermählten 
zu empfangen, in deren Gemächer, wohin alsdann, nach Beendigung des Balz 
les, Ihre Majeſtäten, unter Vortritt des Hofſtaats und gefolgt von den Staats⸗ 
Damen, Kammer- Fräulein und Hof- Fräulein, die hohen Neuvermählten gelei⸗ 
ten. An dieſem Tage wird in allen Kirchen ein Dankgebet gehalten, und an dem⸗ 
ſelben ſowohl, wie auch an den beiden folgenden Tagen, läuten die Glocken aller 
Kirchen; an allen drei Tagen Abends werden die Reſidenz und die Stadt Peter⸗ 
hof erleuchtet ſein. Am dritten Tage, alſo am 15. Juli, finden die Glückwün⸗ 
ſche bei den hohen Neuvermählten ſtatt. 
ö Freie Stadt Krakau N 
Krakau den 10. Juli. Unſer kleiner Staat iſt durch die letzten Unruhen in 
eine ſehr üble Lage gerathen, ungeachtet bis jetzt von der Unterſuchungs⸗Kommiſ⸗ 
ſion nur 45 aus Krakau gebürtige und dem Freiſtaat Angehörige Perſonen als der 
Theilnahme an dem Aufſtande verdächtig zur Haft gebracht ſind. Die Einkünfte 
Krakaus betrugen ſonſt monatlich 193,000 Poln. Fl. Ein Drittheil ind indirekte 
Einnahmen, welche bei den gegenwärtigen Verhältniſſen faſt ganz wegfallen. 
— N 
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Vermiſchte Nachrichten. 


Im Weichbilde von Marſeille und im Quartiere Marionne wurde beim 
Graben eines Brunnens kürzlich in 20 Metres Tiefe eine anſehnliche Tropfſtein⸗ 
höhle geöffnet, die mit den benachbarten Höhlen in Verbindung ſteht. 


Köberle erzählt in feinem Buche: „Rom unter den drei letzten Päpſten“, 
daß die Regierung des Kirchenſtaates, wenn nicht noch einmal auswärtige Länder 
ſich ihm blind unterwerfen (wozu wenig Hoffnung vorhanden), einem unaufhalt⸗ 
baren Bankerotte entgegen gehe. Seit durch die Spaniſche Revolution in den 
zwanziger Jahren die letzte noch ziemlich bedeutende Quelle verſiegte, überſteigen die 
Ausgaben die Summe der Geſammteinnahmen um beiläufig ein Zehntheil. Kö⸗ 
perle giebt einen annäherungsweiſen Ueberſchlag. Die jährlichen Einnahmen be 
tragen an Grundſteuer 3,000,000 Seudi; Verbrauchſteuer, Monopole und Zölle 
4,000,000; Lotto 1,100,000; Poſt 250,000; Stempel und Regiſter (Ab⸗ 
laßgelder ze.) 800,000. — Summe 9,150,000 Scudi. Die jährlichen Aus- 
gaben: Zinſen der Staatsſchuld 2,600,000; Adminiſtrationskoſten 2,200,000; 
apoſtoliſche Paläſte, Sacro Collegio, geiſtliche Congregationen und Nuntiaturen 
550,000; Linientruppen, Polizei, Juſtiz, Marine und öffentliche Arbeiten 
4,400,000; Wohlthätigkeitsanſtalten, Unterricht, Künſte und Handel 400,000; 
öffentliche Feſte und außerordentliche Ausgaben 150,000. Summe der Ausga⸗ 
ben 10,300,000 Seudi. Mithin wird das Defieit jährlich faſt um eine Million 
größer. 

Zur Charakteriſtik des Römiſchen Juſtizverfahrens erzählt Köberle in demſel⸗ 
ben Buche, daß am Aten Mai 1825, ein wohlhabender Fleiſcher durch die Stadt 
dem Volke zur Schau vor feine Wohnung auf dem Platze der Fontana di Treri ges 
führt worden ſei, woſelbſt er von Henkersband einen Schilling erhalten habe. 
Auf der Bruſt trug er einen Zettel, der ſein Vergehen verkündigte. Dies beſtand 
darin, am Freitage ein Stück Fleiſch gegeſſen zu haben. — Ferner wird die Hart⸗ 
näckigkeit geſchildert, mit welcher ſich die Bureaukratie oft den Anordnungen des 


Papſtes widerſetzte. Namentlich ereignete es ich unter Leo XII. Verwaltung ſehr 
oft, daß die Cenſur Schriften oder Kunſtwerken, welchen der Papſt feine Zuſtim⸗ 
mung gegeben, das Imprimatur verweigerte. Ein Kupferſtecher hatte z. B. ein 
Madonnenbild verfertigt, das dem Cenſor nicht züchtig genug drapirt zu fein ſchien. 
Der Künſtler wandte ſich an den Papſt und erhielt die Erlaubniß; aber der Cen⸗ 
ſor widerſetzte ſich der apoſtoliſchen Entſcheidung. Man ſieht hieraus, was die 
Römer praktiſch von der Unfehlbarkeit des Papſtes halten. a 8 

Iſt es auf der einen Seite das Spaßhafteſte im Leben des großen Ludwig 
Börne, daß er bei der Polizei in Frankfurt a. M. angeſtellt war, ſo iſt es auf 
der andern Seite intereſſant, daß man jetzt erfährt, der damalige Polizei-Direftor 
der ihm zu dieſer Stelle verhalf, war der jetzige Badiſche Deputirte v. Itzſtein. 

Zu den merkwürdigſten Schöpfungen des in der neueſten Zeit ſo gehobenen 
Kunſtfleißes in Berlin gehören, wie bekannt und wie auch ſchon in mehreren Zei⸗ 
tungen erwähnt worden ift, die großartigen, ja rieſenhaften Lieferungen der Bor⸗ 
ſigſchen Maſchinen Fabrik. Namentlich erregt in dieſem Augenblick ſein aus Holz, 
Guß⸗ und Schmiede⸗Eiſen konſtruirter Dachverband Bewunderung. Merkwürdig 
iſt auch, daß ein ganzes ſolches Dach, von ſehr bedeutender Länge, aus dieſer 
Fabrik nach Krakau beſtellt und auch vollendet worden iſt. 

Aus Antwerpen vom 11ten d. meldet man: Geſtern kamen zwei, dem 
gebildeten Stande angehörende junge Leute, die mit Taſchen-Piſtolen verſehen 
waren, von Flandern her. Als ſie ſich dem Gehölz von Cambre genähert hatten, 
hörte man einen zweifachen Knall. Es hatte hier ein doppelter Selbſtmord ſtatt⸗ 
gefunden. Der eine der beiden jungen Leute war ſogleich todt, der andere lebte 
noch zwei Stunden. In dem Portefeuille des einen befand ſich ein Schriftſtück mit 
dem Titel: „Hier unſer Teſtament.“ In demſelben äußern Beide übereinſtim⸗ 
mend, daß, nachdem fie die Welt fünfzehn Jahre hindurch bereiſt, das Leben von 
allen Seiten kennen gelernt und genoſſen hätten, ſie deſſelben überdrüſſig geworden 
wären, da es keinen Reiz mehr für fie habe. Dem Leben zu entſagen, ſei, nach 
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Als beſtes Bildungs-, Geſellſchafts- und 
Unterhaltungs-Vuch können wir jungen Leu⸗ 
ten in Wahrheit empfehlen: 


Galanthomme, 


€ 
€ 
oder der Geſellſchafter wie er fein ſoll.? 
Eine Anweiſung, ſich in Geſellſchaf⸗ 
ten beliebt zu machen, und ſich die 7 
Gunſt der Damen zu erwerben. € 
Ferner: Aeußere und innere Bildung — vom 
feinen Betragen in Damen-Geſellſchaften — 
Kunſt zu gefallen — Heirathsanträge — Lie— 
besbriete — Geburtstagswünſche 30 Ge: 
ſellſchaftsſpiele - 2s ſchöne Geſell⸗ 
ſchaftslieder — eine Blumen- und Zei⸗ 2 
chenſprache — 40 deklamatoriſche Stücke — 
18 belufligende Kunfifiüde — 30 ſcherzyafte 7 
An kdoten — 21 Stammbuchsverſe — 45 
Toaſte — Trinkſprüche — und Kartenorakel. S 
— Ein Handbuch des guten Tens und der € 
teinen Lebensart. — Vom Profeſſor S — t. € 
Sauber br. mit 6 Tabellen. Ate Auflage. 2 
ö Preis 25 Sgr. 

Dieſes Vuch enthält Alles das, 
was zur Ausbildung eines guten Geſellſchaf⸗ 
ters nöthig iſt, weshalb wir es zur Anſchaf⸗ 
ſung beſtens empfehlen, und im Voraus ver⸗ 
ſichern, daß Jedermann noch über feine Er⸗ 
wartung damit befriedigt werden wird. 


Vortäthig bei E. S. Mittler. € 
AAN PANPIN IA 


— — — ͥ————T— — — 
Bekanntmachung. 

Behufs Sicherſtellung der Verpflegung und Vi⸗ 
vouacg⸗Vedürfniſſe für die in der Gegend zwiſchen 
Frauſtadt und Wohlau, muthmaßlich in dem 
Zeitraume vom 10ten bis 27ſten September zuſam⸗ 
menzuziehenden Truppen des Sten Armee⸗Corps ha⸗ 
ben wir einen Submiſſions⸗, und reſp. Licitations⸗ 
Termin zum 30 ſten d. Mts. vor unſerm Rath 

ootz in unſerm Geſchäfts⸗Lokal anberaumt, und 
laden lieferungsluſtige und kautionsſähige Unterneh⸗ 
mer hiermit ein, ihre Submiſſionen verſiegelt „als 
ſolche bezeichnet“ bis zum beſagten Tage um 10 Uhr 
Vormittags einzureichen und deren Entfiegelung, 10 
wie dem weitern Verfahren perſönlich beizuwohnen. 


Das ungefähre Bedarfs quantum beträgt: 


700 Wispel Hafer, 
2000 Centner Heu, 
600 Schock Stroh, 
220 Klaftern Holz, 
2 Eentner Fleiſch, 


4 Reif, 
121 Graupe, 
24 * Solz, 


2560 Quart Branntwein, 


und werden die nähern Bedingungen im Termine 
ſelbſt bekannt gemacht werden. 

Poſen den 20. Juli 1846. 
Königliche Intendantur Ften Armeecorps. 


Vei meiner Abreiſe von hier allen Freunden und 
Bekannten mein herzliches Lebewohl. 

Poſen, den 21. Juli 1846. 
Held, Diviſions-Auditeur. 


A. Vollhaſe, 


Brunnen⸗ und Röhrmeiſter in Poſen, 
’ Sccifferſtraße No. 8., 
empfiehlt ſich einem hochgeehrt en Publikum zur Ueber⸗ 
nahme und Ausführung arteſiſcher, und jeder andern 


Arten von Brunnen-Bauten, wie euch zu Röbren- 
und Pumpenwerken von 4 bis 10 Zoll Bohrung, zu 


welchen letzteren auch ſolche gehören, wodurch das 
Waſſer auf Strecken von und über 1200 Fuß bergan 
geſaugt wird. 


Zum Iſten Oktober d. J. iſt in meiner Apotheke 
eine Gehülfenſtelle zu beſetzen. Hierauf Reflektirende 
erſuche ich, ſich direkt an mich zu wenden. 

R. Körber in Poſen. 


rere reren 
0 Breslauerſtraße No. 35, find von Michaelis 0 
d. J. ab mehrere Lokale zu vermiethen. 
Näheres beim Eigenthümer. 
rr @ 1 @ ec Dee re rer 


Eine Wohnung von 5 Stuben, Bel-Etage, nebſt 
Zubehör und Garten-Promenade, mit und ohne 
Stallung, iſt von Michacli ab zu vermiethen Graben 
No. 30. C. Treppmacher. 


Eine braune Stute, 5 Jahr alt, ſteht zu verkau⸗ 
ſen in Poſen am Neuſtädter Markt No. 10. 


Neue vorzüglich ſchöne Matjes⸗Heringe 
Sgr. empfiehlt J. Appel, 5 


pro Stück 1 
Wilhelmsſtraße, Poſtſeite. 


Breite ſeidene Stoffe, glatt und gemuſtert, von 
9Sgr. pro Elle ab, 
wollene Kleiderſtofft dto. dio. von = = s = 


Cattune 4 breit à 14 Sgr., 4 breite 332 ũ =» 
glatte Camlotts ſchwarz u.couleut7 = = = 8 
gemuſterte, zu Mänteln geeignet 4 = = = z 


große Umſchlagetücher von 1 Rtle. — Sgr. pro Stück, 
weiße franzöfifche ächte Bas 

tiſttücher 10⸗ = * 
werden in großer Auswahl zu feften Preiſen offerirt. 


Markt⸗K Schloßſtr.⸗Ecke No. 84. 
1 Treppe. 


5 N. 
Weizen d. Schfl. zu 16 DIE N 4 — 
Roggen dito 1 15— 2 —4— 
Gerſte 4 © 1110 11 14415 
Hafer a: u... 1 3 4 1 7 9 
Buchweizen — . 1 211 1) 23 4 
Erbſen nn 2] 2) 6 21 68 
Kartoffeln — 20— — 22 3 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 17 6 — 22 6 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 9 10 — 10 —— 
Butter das Faß zu 8 Pfd. 11 17/6 II 22| 6 


ihren Anſichten, ein eben ſo leichter Akt, als der Wechſel eines Kleidungsſtückes! 


Heute Mittwoch den 22. Juli: 


Großes Strauße Konzert. 


Anfang 6 Uhr. Entrée 27 Sgr. 
Zum Abendeſſen Fricaſſeée von Hühnern, Lun⸗ 
genbraten, Entenbraten, Reismehlfpeife ꝛc. 


Gerlach. 
HAL von Berlin. 
„|Preus.Co 
Den 18. Juli 1846. Fuss Lese 
Staats- Schuldscheine ... 2... 34 |. 962 955 
Präm.-Scheine d. Seehdl. a 50 T. — 1 888 ( — 
Kurm. u. Neum. Schuldversehr. 31 95 ⁴ — 
Berliner Stadt- Obligationen. 34 | 974 | 97 
Westpreussische Pfandbriefe 3, | 9414/.— 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 Zug 3 
dito © dito n 31 93 — 
Ostpreussische dito 3 | 97 | 964 
Pommersche dito 31977 | 974 
Kur- u. Neumärkische dito 33 98 Ay 
Schlesische . 31984 — 
dito v. Staat. g. Lt. I. 31 — 957 
Friedriebsdo rr. — 1357. 1 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr.. — 12 114 
,, one. — 41 51 
Actien, 
Potsd,-Magdeb, .. «ver... 4 = 991 
dio. Oblig. Lit. 4a : 496 — 
Magd, Leipz. Eisenbahn EM! Ra‘ . 
dto. dito. Prior. Oblig, . . 4 — — 
Berl, Anh. Eisenbahnnn 115 — 
dto, dio. Prior. Oblig,... - 4 973 967 
Düss. Elb. Eisenbahn ...... — 1124 1114 
dio. die, Prior, Ob lig. 4 96 — 
Rhein, Eisenbahn — 934 — 
dto. die. Prior. Oblig... 4 961 — 
dto. vom Stant garant... e 
Ob.- Schles. Eisenbahn Lt. A. 4 1101. — 
do do. Prior.-O bl. 4 — in 
do, do. . — 102 — 
Brl.-Stet. E. Lt. A und . — 1151 114 
Magdeb- Halberstädter Eisenb, 4 b 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb. 4 — — 
dito. dito. Prior -Oblig 4 — — 
Bonn Kölner Eisenbahn 5 — A 
Niedersch. Mk, ve. 4 954 | 94 
do. Priorität | 4 U — 944 
Win. . B. (C. -O.) e 


2 
Getreide⸗Marktpreiſe von Poſen, 
N 1 8 
den 20. Juli 1846. Der! 
(Der Scheffel Preuß.) 


